

Glühwürmchengrund & Immenweide
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Vor dem Glühwürmchengrund
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Vor der Immenweide
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Die Moore liegen in der Nähe des Erna-Koschwitz-Weges ...
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… nur ca. 350 Meter von der Havel entfernt
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Und wer die dortige Tierwelt beobachtet,
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kann schnell selbst zum Objekt der Beobachtung werden!


Die Moore Glühwürmchengrund & Immenweide im Berliner Ortsteil Hakenfelde sind weitere Moore in der Hauptstadt und liegen mitten im Berliner Urstromtal (siehe Übersichtskarte unten –© 2026 by E. Plum).
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Aber wie genau sind diese Moore denn entstanden? Dazu muss ich ein wenig in der Zeit zurückgehen – bis zur letzten Eiszeit – der Weichseleiszeit.

Mit der Elster, Saale- und der Weichseleiszeit, allesamt benannt nach europäischen Flüssen, lassen sich in Berlin drei Kaltzeiten sicher nachweisen. Ausschlaggebend für diese Stadt war aber schlussendlich die letzte, nämlich die Weichseleiszeit. Sie hat der Stadt ihr morphologisches Aussehen gegeben. Ohne die Eiszeit gäbe es nicht die vielen Seen und Flüsse, die den ganz besonderen Charme dieser Metropole ausmachen. Und ohne sie gäbe es deshalb auch nicht die Moore des Glühwürmchengrundes und der Immenweide

Verweilen wir doch noch ein wenig bei der Weichseleiszeit, die vor etwa 115.000 Jahren begann und vor ca. 11.700 Jahren endete. Ihre gewaltigen Eismassen und Gletscher – die bis etwa 45 Kilometer südlich von Berlin vordrangen – kamen aus dem hohen Norden, aus Skandinavien zu uns. Nach dem Abschmelzen der riesigen Eismassen blieben die mitgeführten Geschiebe einfach liegen. Ebenfalls zurück blieben Sand, Kies, Schluff und Ton. Daraus bildete sich unter dem Eis die Grundmoränenlandschaft mit ihren sanften Hügeln. Das charakteristische Sediment der Grundmoräne ist der fruchtbare Geschiebemergel, auch Till genannt. Wie Sie anhand der geologischen Skizze1 sehen können, zeigen sich mit der Barnim-Hochfläche im Nordosten, der Teltow-Hochfläche im Süden und der Nauener Platte im Südwesten Berlins drei ausgebildete Grundmoränenlandschaften.
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Weitere sichtbare Hinterlassenschaften der Eiszeiten sind sicherlich auch die vielen Seen und Flüsse (Spree, Havel z. B.). Ich sprach eben von Geschieben, die in der Landschaft liegen geblieben sind. Ab einer Größe von 1 Kubikmeter spricht man nicht mehr von Geschieben, sondern von Findlingen. Und von diesen gibt es in Berlin sehr viele.2 + 3 Die Moore Glühwürmchengrund und Immenweide sind Verlandungsmoore im Berliner Urstromtal: „Die Entwicklung von Verlandungsmooren im Berliner Urstromtal war an tiefe Rinnen und sog. Kolke gebunden […], die überwiegend auf die Existenz von Toteis zurückzuführen sind.“ 4

Befassen wir uns aber nun damit, in welcher Umgebung die Moore Glühwürmchengrund und Immenweide entstanden sind. Natürlich verdanken auch diese Moore ihre Existenz der Weichseleiszeit, wie so ziemlich alles, was wir an Natur in Berlin sehen können.5

„Das Berliner Urstromtal ist zum großen Teil aus sehr gut wasserdurchlässigen Kiesen und Sanden aufgebaut […]. Diese führen Grundwasser, das aufgrund der Tallage ursprünglich oberflächennah anstand. […] Im Zuge der Seeverlandung wuchsen später Verlandungsmoore auf, deren torfbildende Vegetation aufgrund der Basenarmut der Talsande überwiegend mesotroph ausgeprägt war. In tiefer liegenden Talmulden bildeten sich mit dem steigenden Grundwasser auch Versumpfungsmoore […]. Im Spandauer Forst und im Forst Köpenick sind die Urstromtalmoore zum großen Teil erhalten […].“ 6
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Feine eiszeitliche Schmelzwassersande in der Havel: Das Ursprungsmaterial dieser Sande – wie auch der pleistozänen Sande in Berlin generell – waren kristalline Gesteine wie z. B. Granite und Gneise aus Skandinavien, die dort von den Gletschern der Weichseleiszeit aufgenommen und letztendlich zu feinen Sedimenten zerkleinert bzw. zermahlen und in Berlin und Brandenburg abgelagert wurden – z. B. eben in der eiszeitlichen Havelrinne sowie im Berliner Urstromtal. Die vielen Sande sind auch der Ursprung für den Begriff „Streusandbüchse des Heiligen Römischen Reiches“. Wurden die Gesteine nicht gänzlich zerkleinert, blieben sie halt als Findlinge in der Landschaft liegen.
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Die Umgebung der beiden Moore mutet durchaus pittoresk an
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Direkt am Glühwürmchengrund-Moor
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Was ein echtes Moor sein will, muss auch Heimat für das Torfmoos sein
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Ein kleiner Findling am Wegesrand
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Wilde Umgebung
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Am Schönauer Weg
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Eine Wochenendsiedlung in Sichtweite des Immenweide-Moors
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Direkt am Immenweide-Moor
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Die Immenweide – Momentaufnahme eines Moores


Auf den folgenden zwei Seiten sehen Sie noch mal in Zeichnungen zusammengefasst die Situation um die Entstehung der beiden Moore Glühwürmchengrund und Immenweide.
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Während der Weichseleiszeit ist die Gegend des heutigen Berlins von Gletschereis bedeckt, wobei der Untergrund u. a. von Schmelzwassersand (besonders im Berliner Urstromtal) eingenommen wird. Gegen Ende der Eiszeit beginnt der Gletscher zu tauen und Schmelzwasser bahnt sich seinen Weg vor allem in Richtung Gletscherbasis und Gletscherrand, wobei durch die erosive Kraft des abfließenden Wassers (glazial und subglazial) Rinnen im Berliner Urstromtal ausgeformt werden.
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Mit zunehmenden Temperaturen wird der Gletscher instabil und beginnt in einigen Bereichen auseinanderzubrechen. Dabei bleiben an manchen Stellen in Senken größere Eisblöcke liegen. Da sie keinen Kontakt mehr zum „lebenden“ Gletscher haben, werden sie auch als Toteisblöcke bezeichnet. Weil sie meist von Schmelzwassersanden bedeckt sind, tauen sie erst lange nach der Eiszeit ab, wodurch die Senken als Struktur deshalb auch gut erhalten bleiben. Nach dem völligen Abschmelzen des Toteises füllen sie sich mit Schmelz- und Regenwasser und bilden kleine Seen (Toteisseen) aus.
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Im Holozän (Nacheiszeit) werden durch Verlandungsprozesse schlammige Sedimente, welche mit organischen Materialien durchsetzt sind, abgelagert. Durch Fäulnisprozesse unter Sauerstoffabschluss entsteht die sogenannte Mudde. Daran anschließend setzt der Prozess der Vermoorung an und es bildet sich Torf aus gering zersetzten und humifizierten Pflanzenteilen, da im Moor durch die dauerhafte Durchnässung der Abbau organischer Substanzen stark gehemmt ist. So haben sich im Berliner Urstromtal über den Schmelzwassersanden die Moore Glühwürmchengrund und Immenweide entwickelt. Sie liegen im Bereich der ebenfalls eiszeitlichen Havelrinne, die bei Spandau das Berliner Urstromtal kreuzt.


[image: ]


Hier: Die Havel in der eiszeitlichen Rinne, nur wenige 100 Meter von den Mooren Glühwürmchengrund und Immenweide entfernt.

Die Geodaten für die Immenweide- und Glühwürmchengrund-Moore (siehe Übersichtskarte auf Seite 5) lauten: 52°34'05.2"N 13°13'10.7"E. Sie liegen ca. 350 Meter westlich der Havel. Die beiden Moore selbst liegen nur ca. 100 Meter voneinander entfernt.

„Die Immenweide ist eine kleine Restfläche eines breiten vermoorten Moorsaumes an der Havel im Berliner Urstromtal. Der Oberboden unter dem Erlenbruchwald ist bis in 20 cm Tiefe vererdet. Unterhalb von 20 cm befindet sich ein 1 m mächtiger, gering zersetzter (Braunmoos-)Radizellentorf mit Beimengungen von Fieberkleesamen, was ein ursprünglich mesotrophes Milieu anzeigt. Dessen Herausbildung stand mit dem mittelalterlichen Grundwasseranstieg durch den Spandauer Mühlenstau in Verbindung.“ 7
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Die Havel hat im Berliner Stadtgebiet einen mehr oder weniger von Nordnordost nach Südsüdwest gerichteten Verlauf und fließt dabei in einer glazialen Rinne, die bereits während der Saaleeiszeit angelegt und zur Zeit der Weichseleiszeit „vollendet“ wurde. In Höhe Spandau trifft sie auf das Berliner Urstromtal, wobei sie dort die in ihm fließende Spree als wichtigsten Nebenfluss aufnimmt. Die eiszeitliche Rinne wurde also auch während der Weichseleiszeit durch Schmelzwasserprozesse subglazial, das heißt unter dem Eis ausgefurcht. In der Havelrinne waren Toteisblöcke – ebenso wie im Berliner Urstromtal – an der Ausformung der eiszeitlichen Strukturen beteiligt. Das ist wichtig für das Verständnis um die Entstehung des Glühwürmchengrundes sowie der Immenweide. Beide Moore haben sich nämlich nach der Eiszeit aus verlandeten Toteisseen entwickelt (s. o.).
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Glühwürmchengrund



[image: ]



[image: ]

Glühwürmchengrund
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Immenweide
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Immenweide
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Eine Grundwassermessstelle in der Immenweide
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Das Glühwürmchengrund-Moor


Die beiden Moore wurden im Jahre 2004 zum Naturdenkmal erklärt. In § 2 (Schutzgegenstand) dieser Verordnung heißt es: „Das Naturdenkmal besteht aus den Flachmooren ‚Glühwürmchengrund‘ und ‚Immenweide‘.“ Unter § 3 (Schutzzweck) steht: „Die Flachmoore werden geschützt, um diese naturgeschichtlich wertvollen vermoorten Toteissenken im Einflussbereich der Havel dauerhaft zu erhalten.“

Die geologische Karte8 beschreibt dieses Areal folgendermaßen: „Moorbildungen – über Ablagerungen der weichselkaltzeitlichen Urstromtäler incl. der Nebentäler – über Sand, fein- und mittelkörnig, mit geringen Kiesbeimengungen.“
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Glühwürmchengrund


Die im Norden Spandaus im Ortsteil Hakenfelde innerhalb einer Wochenendsiedlung liegenden Moore weisen insgesamt eine Fläche von ca. 3 ha aus. Der Erlenbruchwald ist hier die prägende Flora, also ein dauerhaft nasser, meist sumpfiger Wald mit hohem Grundwasserstand. Dabei gilt er als natürliches Endstadium einer Verlandung in Senken, aus denen sich Flachmoore entwickelt haben. Neben den Erlen finden sich oft auch Eschen und Weiden sowie Sumpfdotterblumen, Sauergräser und Schwertlilien.
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Erlenbruchwald in der Immenweide
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Erlenbruchwald in der Immenweide
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Immenweide
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Das Immenweide-Moor
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Das Immenweide-Moor
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Glühwürmchengrund
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Glühwürmchengrund
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Glühwürmchengrund
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Grundwassermessstelle im Glühwürmchengrund
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Glühwürmchengrund – Totholz, das von Torfmoos bewachsen ist


Der Name Glühwürmchengrund deutet auf die namensgebenden Leuchtkäfer (Lampyridae – lateinisch für Glühwürmchen), also Insekten hin, die bekannterweise feuchte Gebiete wie Teiche, Moore oder Auwälder mit wenig Lichtverschmutzung bevorzugen. Und wenn es dann auch noch zwischen 22 und 24 Uhr in einer lauen Sommernacht bei Neumond ist, tanzen sie vor Freude eine Polonaise! Ihre Hauptzeit ist der Mittsommer, so um den 21. Juni herum. Der Name Immenweide deutet auf ein altes Wort für Biene (Imme) hin.

Um diese zwei Moore dauerhaft zu erhalten und vor allen Dingen deren Austrocknung zu verhindern („Moor muss nass sein!“), hat das Umwelt- und Naturschutzamt Spandau den Bau einer unterirdischen sogenannten Dükerleitung (vom niederländischen duiker = Taucher) von der Havel in die Moorgebiete beschlossen. Diese Leitung nutzt ohne aufwändige Pumpen und damit wartungsarm das natürliche Gefälle von der Havel zu den Mooren und soll sie mit Wasser versorgen. Das Projekt sollte im Frühjahr 2026 abgeschlossen sein. Zur Zeit der Drucklegung dieses Buches wurden allerdings noch letzte Arbeiten an der Leitung durchgeführt (das unten stehende Foto wurde im April 2026 aufgenommen).


[image: ]

Letzte Arbeiten an der Dükerleitung


Und nun noch auf den folgenden Seiten weitere Fotos von den Mooren Glühwürmchengrund und Immenweide:
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Wegkreuzung zwischen den beiden Mooren
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Immenweide
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Immenweide
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Im Glühwürmchengrund



[image: ]



[image: ]

Glühwürmchengrund
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Glühwürmchengrund
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Direkt neben dem Glühwürmchengrund-Moor
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Eine Infotafel informiert über Fauna und Flora der Moorgegend
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Südlicher Zugang über Werderstraße und Erna-Koschwitz-Weg (früher Elkartweg) zum Glühwürmchengrund. Der Erna-Koschwitz-Weg in Berlin-Spandau wurde offiziell im Jahr 2022 umbenannt. Der zuvor belastete Name des nationalsozialistischen Baustadtrats Kurt Elkart wurde nach langjähriger Debatte entfernt, um die Widerstandskämpferin Erna Koschwitz zu ehren.




1 Geologische Skizze von Berlin 2008. Die Verwendung erfolgt mit freundlicher Genehmigung der Senatsverwaltung für Umwelt, Mobilität, Verbraucher- und Klimaschutz in Berlin.

2 PLUM, Eckehard: Eiskalte Steine. Findlinge im Berliner Stadtgebiet. Books on Demand, Norderstedt 2022.

3 PLUM, Eckehard: Eiskalte Steine 2. Findlinge im Berliner Stadtgebiet. Books on Demand, Norderstedt 2026.

4 LUTHARDT, V. u. ZEITZ, J. (Hrsg.): Moore in Brandenburg und Berlin. Verlag Natur+Text GmbH, Rangsdorf 2018, S. 186.

5 PLUM, Eckehard: Eiskalte Morphologie. Eiszeitliche Strukturen im Berliner Stadtgebiet. Books on Demand, Norderstedt 2023.

6 LUTHARDT, V. u. ZEITZ, J. (Hrsg.): Moore in Brandenburg und Berlin. Verlag Natur+Text GmbH, Rangsdorf 2018, S. 186.

7 KLINGENFUß, C., MÖLLER, D., HELLER, C., THRUM, T., KÖBERICH, K., ZEITZ, J.: Berliner Moorböden im Klimawandel - Entwicklung einer Anpassungsstrategie zur Sicherung ihrer Ökosystemleistungen. Steckbriefe der Moorgebiete Berlins. UEPII-Forschungsprojekt, Beiheft zum Abschlussbericht. Humboldt-Universität zu Berlin (Unveröffentlicht). Berlin 2015.
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